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öekannrmacbungen.
Bersrdußmg

Ober Sie RüSgave der ««O Belgie « und Fruuk-
relch entfernten « »fchinen n»m 28 . Mär, 1919.

.Auf Grund des § 1 des Gesetzt? zur Durchführung
d>'r Woffeustillstandshrdingungen vom 6. März 1918
(Reichs'Gesesdl. S . 286 wird unter Abänderung der Ver¬
ordnung oem 1. Februar 1919 in der Fassung des Ge¬
setzes vom 19. Februar 1919 (Reichs-Gesetzbl. S . 148,
199) von dem Reichsministeriumfolgendes verordnet,

§ 1.
SÄmiliche Maschinen, Maschineuteile. industrielle oder

landwirtschaftliche Betriebsgeräte. Zubehörteile jeder Art,
sowie allgemein industrielle oder landwirtschaftliche Gegen-
stände jeder Art, die aus den von deutschen Truppen be¬
setzt gewesenen Gebieten Belgiens und Frankreichsv»n
deutschen militärischen oder Zivilbehörden oder von einzel¬
nen deutschen Privat -- Personen ans irgrnd einem
Grunde entfernt worden sind, werden beschlagnahmt. -Die
Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von
Veränderungen an den von ihr berührten Gegen¬
ständen, auch von Qrtsveränderungen» verboten ist und
rechtsgeschäftliche Verfügungen über sie verboten und
nichtig sind. Den rechrSgeschäftlichknVerfügungen stehen
Verfügunĝ gleich, die im Wege der Zwangsvollstreckung
oder Arrestvollziehung erfolgen. Die Beschlagnahme endet
mit dem freihändigen Eigentums-Erwerb durch daS Reich,
mit der Enteignung oder mit der Freigabe.

§ 3-
Wer mit Beginn des 31. Januar 1919 Eigentümer,

Besitzer oder Gewahrsaminhaber der im § 1 bezeichneien
Gegenstände war, desgleichen wer zu irgend einer Zeit
Eigentümer, Besitzer oder Gewahrsaminhaber dieser Gegen¬
stände gewesen ist und sie zerstört oder inS Ausland ver¬
bracht hat, ist verpflichtet, hiervon unverzüglich, spätestens
bis zum 20. April 1919 vei der ReichsentschädigungSkom-
Mission, Maschinenabteilung, Berlin W 10, Viktortastraße
34 unter Bezeichnung der EigentumSverhältntffe, Anzeige
zu erstatten. Ob die Gegenstände sich in Deutschland oder
tm Auslände befinden, macht keinen Unterschied.

Gegenstände, deren Elgentums-, Besitz- oder Gewahr-
samsvcrhäitnisse sich seit dem 31. Januar 1919 verändert

haben, müssen außerdem durch den neuen Eigentümer,
Besitzer oder Gewohrsaminhabr: angemeldet werbe».

Wer einen Gegenstand berritS auf Grund der Verord¬
nung vom 1. Februar 1919 (ReichSgesetzölattS . 143,
199) angemsldet hat, ist zur erneuten Anmeldung dieses
Gegenstandes nicht verpflichtet.

Die RcichsentschädigllngS-Kommisston erläßt nähere
Bestimmungen über Art und Inhalt der Anmeldungen.

8 *-
Die Eigentümer, Besitzer und Gewahrsaminhaber der

Im § 1 bezeichneien Gegenstände sind verpflichtet, sie auf-
zubewahrrn und pfleglich zu behandeln, sowie alles zu
unterlassen, war eine Verringerung ihres GebrauchS-
weries zur Folge haben könnte. Der Reichsschatzminister
oder die von ihm bezeichnete Stelle kann die Benutzung
der Gegenstände verbieten.

8 4.
Jedermann ist verpflichtet, auf Verlangen deS Reichs-

schatzministerS oder der von ihm bezeichnete« Stelle Aus¬
kunft über die im § l bezeichnete» Gegenstände zu geben,
insbesondere sind auf Verlangen auch diejenigen Personen
zur Auskunft verpflichtet, welche an einem im Ausland
ansässigen Unternehmen beteiligt sind, bei dem sich an¬
meldepflichtige Gegenstände befinden. Die Auskunft kann
durch öffentliche Bekanntmachung oder durch Anfrage bei
den einzelnen zur Auskunft Verpflichteten erfordert werden.

8 5.
Die nach8 4 zuständigen Stellen und die von ihnen

Beauftragten sind befugt, zur Ermittlung richtiger An¬
gaben die Geschäftsbriefe, Geschäftsbücher und sonstigen
Urkunden einzusehen, sowie Räume zu iestchtigen und zu
untersuchen, in denen Gegenstände oder Urkunden sich
befinden oder zu vermuten find, über welche Auskunft
verlangt wird.

8 «
Die von den zuständigen Stellen Beauftragten sind,

vorbehaltlich der dienstlichen Berichtersiattung und der
Anzeige von Gesetzwidrigkeitenverpflichtet, über die Ein¬
richtungen und GeschästSverhältnissed'e durch ihre Tätig-
keil zu ihrer Kenntnis kommen, Verschwiegenheit zu
beobachten und sich der Mitteilung oder Verwertung der
Geschäfts- oder Betriebsgeheimnisse zu enthalten.

Das Ergebnis der Auskünfte oder Ermittlungen darf
«ichl zu steuerlichen Zwecken verwendet werden.

§ 7-
Der Reichsschatzminister oder die von ihm bezeichnete

Stelle wird ermächtig», die im ß 1 bezeichnete» Gegen¬

stände, falls sie dem Reiche nicht auf Verlangen frei¬
willig gegen Bezahlung zu Eigentum überlassen werden,
für da» Reich zu enteignen. Die Anordnung kann durch
Mitteilung an den Besitzer oder durch öffentliche Bekannt¬
machung erfolgen; tm erüeren Falle geht das Eigentum
über, sobald die Anordnung dem Besitzer zugeht, im letz¬
teren Falle mit dem Ablauf de» TageS nach Ausgabe
des amtlichen Blattes, in welchem die Anordnung amtlich
veröffentlicht wird.

Der Besitzer ist verpflichtet, die enteigneten Gegen¬
stände herauszugeben, insbesondere sie nach Maßgabe
näherer Borschriften veS RetchSickatzmInisterS oder der
von ihm bezeichncten Stelle zu überbringen oder zu ver¬
senden.

Dem Eigentümer ist unter Berücksichtigung seiner Ge¬
stehungskosten ein angemessener UebernahmepretS zu zahlen.
Kommt eine Einigung über den Preis nicht zustande, so
wirb der UebernahmepretS von dem ReichSschiebSgerichte
für Kriegswirtschaft endgültig festgesetzt.

8 8.
Die Vorschriften der Verordnung über die Einwirkung

kriegswirtschaftlicher Maßnahmen auf Reallasten. Hypo¬
theken. Grundschulden und Rentenschulden Dom 11. April
1918 (ReichSgesetzbl. S . 183) gelten entsprechend ohne
Rücksicht darauf, ob das Unternehmen, auS dem die
Gegenstände entfernt werden, eingestellt wird oder nicht.

Mit Gefängnis von einer Woche bis zu einem Jahre
und « it Geldstrafe von 1000 bis zu 100 000 Mk. wird
bestraft:

I. Wer vorsätzlich den Verboten de« § 1 Satz 2 oder
d.r Verpflichtung des § 7 Absatz3 zuwiderhandrlt;

3. wer die ihm nach 8 2 obliegenden Anmeldungen
vorsätzlich oder fahrlässig nicht, oder nicht innerhalb
der vorgeschriebenen Frist oder wer die gleichen An¬
meldungen wissentlich unrichtig oder unvollständig
macht;

S. wer vorsätzlich den Vorschriften de- § 3 Satz 1 oder
einem nach8 3 Satz 2 erlassenen Verbote zuwider-
handelt; dies gilt insbesondere für die vorsätzliche
Beschädigung oder Zerstörung der im § 1 bezeich-
neten Gegenstände;

4.  wer die von ihm auf Grund deS § 4 geforderte
Auskunft vorsätzlich oder fahrlässig nicht oder nicht
innerhalbd-r ihm bestimmten Frist «der wer die
Auskunft wissentlich unrichtig oder unvvllständig
gibt;

5. wer der Vorschrift deS§ 0 zuwider vorsätzlich die

Der Hag der Abrechnung.
Roman von A. von T ry stedt.

(Nachdruck verboten.)
(38. Fortsetzung.)

Auch sie ging dort oben gern spazieren, und gestern
schonh-itt : sie bemerkt, daß daS Drshtgttter niederge-
treten war. Sie wußte auch, wieviel Gefahr diese Stelle
gerade für Fremde, Uneingeweihte barg.

Em entsetzliches Bild schwebte ihr vor, trieb sie rastlos
vorwärts. Sie sah Magnus auf jener trügerischen, dünne»
Erdschicht stehen, diese weichen, den Unglückliche» hali-
und hilflos in die Tiefe stürzen, dort mit zers chuetkrrten
Gliedern, das schöne, liebe Gesicht von scharfen Stein¬
kanten zerschunden, entstellt, mit gebrochenen Augen da¬
liegen.

So gräßlich und deutlich war die Vision, doß Ediths
Atem zu keuchen, ihr Herz so heftig wie ein Hammer zu
schlagen begann.

O großer Gott, wenn sie nur nicht zu spat kam, zur
rechten Zeit warnen, die Gefahr von ihm abwenden konnte!

Wie weit ihr heute der Weg vorkam, und doch mochte
sie erst Minuten unterwegs sein.

Ihre Knie drohten, den Dienst zu versagen, aber vor¬
wärts, um Himnielswillen, jede Sekunde war kostbar, ja
auf Augenblicke kam es an.

An einer spitz hervorragenden Baumwurzel riß sie
den leichten Leinenschuh entzwei, auch der Fuß' mochte
eine leichte Verwundung davongetragen haben, denn der
Stiefel färbte sich blutigrot.

Dieser Anblick steigerte Ediths Entsetzen, auch fühlte sie
einen stechenden Schmerz im Fuß. Sie beaann zu Kinken.

wagte kaum noch aufzütreten, und doch säumte sie nicht.
Glücklicherweise war ihr Weg und Steg so genau bekannt
und vertraut, daß sie auch im Dunkel» ihr Ziel nicht ver¬
fehlt haben würde.

Aber zum Glück war es ja heller, lichter Tag, die
Sonne lag heiß auf dem luftigen, kühlen Blätterdach,
das ihre Strahlen so wundersam milderte.

Und jetzt— gottlob! jetzt sah Edith den Gesuchten;
aber durchwallte sie momentan eine große Freude, so
setzte gleich darauf der Schlag ihres Herzens aus, denn
so, wie sie es im Geiste gesehen, stand Vollmer an der
gefährlichsten Stelle in unmittelbarer Nähe des Abgrunds.

Sir mußte ein wenig stehen bleiben, um Ateni zu
schöpfen, konnte nicht mehr vorwärts.

Blitzschnell kreuzten sich die Gedanken in ihrem Hirn.
Weiter mußte sie um jeden Preis. Von hier aus hätte
ihr Ruf ihn doch nicht erreicht.

Aber nun regte sie sich noch mehr auf. Sie wollte die
Gestalt dort im grauen Sommeranzug nicht wieder aus
den Augen lassen, hatte aber auch auf den Weg zu
achten, damit nicht ein ernster Unfall sie hinderte, ein
Unglück zu verhüten.

Kein Mensch begegnete ihr, außer dem einen war
weit und breit niemand zu sehen, denn heute war kein
Tag, an dem die Leute Holz sammeln durften, und die,
welche Beeren gepflückt hatten, waren schon wieder zu
Hause.

Edith bemerkte, daß Vollmer mit Behagen Umschau
hielt; jetzt nahm er, wie in stiller Andacht, den leichten
Sommerhut ab; der Wind kami» kurzen Stößen daher,
das mochte dem jedenfalls vom raschen Gehen Erhitzten
angenehm sein.

Aber jetzt— alles verschwamm in eins vor Ediths
Augen; mit der ihm eigenen leichten Bewegung war
Vollmer zwei Schritte Fieiterge äugen; ihrer Berechnung
nach mußte er genau aüf der l i ; c flehen, wo die Unter-
minierung begann. Achtlosn h rte er sich der Stelle, die
ihm verhängnisvoll werden musste.

Aber nun war Edith auch so nahe, daß er sie sehen
mußte, wenn er sich umwandte. Daran schien er natür¬
lich nicht zu denken. Das Bild vor ihm war ja auch io
überaus fesselnd!

Vor ihm lag die gähnende Tiefe, ans welcher man
den herrliche» gelben Sandstein zutage förderte, von
welchem Prachtbauten aufgeführt wurden. Drüben aber
blühte Labkraut, schaukelte» Sie »blumen im Wind,
breiteten junge Tannen ihre glänzenden, tiefgrünen
Zweiglein; dahinter stand stumm und dunkel, unabwendbar
wie das Unheil, der Wald mit den Bäumen, die Ge¬
nerationen emporblühen und versinken sahen.

Ein Frösteln durchschütterte ihn. Zum ersten Male
empfand er die Einsamkeit lästig.

Ja, wenn hier die schmiegsame, süße Gestalt der
Einzigen neben ihm gestanden, ihre blauen, strahlenden
Augen sich mit an den Reizen der Landschaft ergötzt
hätten, ihm erlaubt worden wäre, ihre kleine warme
Hand in der seinigen zu halten, — ach, warum sich ein
Glück ausmalen, das ihin nicht beschieden war, immer
nur Phantom bleiben konnte.

Unduldsam, wie im Zorn gegen das unerbittliche Ge¬
schick, trat er heftig mit der» Fuße auf, dabei niachte er
unwillkürlich wieder einen Sch' itt vorwärts.

Fortsetzung folgt.



n-tnstcht in feine Geschäftsbriefe . Geschäftsbücher oder
sonstigen Urkunden oder die Besichtigung oder Unter-
suchung seiner Räume verweigert.

Gegenstände , aus die sich die strafbare Handlung bezieht,
sind , sofern sic dem Täter oder einem Teilnehmer ge«
hören , für das Reich einzuziehen . Ist die Einziehung
hiernach nickt statthaft oder ist stc nicht ausführbar , so
s mn aas Wertersatz erkannt werden . 8 43 deS Strafge-
ketzbucheS findet Anwendung.

8 s.
Mit GUvstraie bis zu zehntausend Mark wird bestraft:
1. wer den Borschriften deS 8 1 Satz 2 , der § 3

Satz 1, d?S § 7 Absatz 3 oder einen nach 8 3 Satz 2
erlaffeuen Verbote sah,lässig zuwiderhandelt;

3. wer die ihm nach 8 3 oder nach 8 4 obliegenden
Anmeldungen oder Auskünfte fahrlässig unrichtig oder
nnvollständia erstattet.

Gegenstände , auf die sich die strafbare Handlung be.
ziehen können , sofern sie dem Täter oder einem Teil¬
nehmer gehören , für das Reich eingezogen werden . § 4»
deS Strafgesetzbuchs findet Anwendung.

8 10.
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld¬

strafe bis zu sünfzigtausend Mark oder mit einer dieser
Strafen wird bestraft , wer den Vorschriften deS 8 6 zu«
wider Verschwiegenheit nicht beobachtet oder der Mittei¬
lung oder Verwertung von Geschäft - - und BetrtrbSge-
hkimniflen sich nicht enthält.

Die Strassrrsolgung tritt nur auf Antrag ein.
8 11.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkün¬
digung in Kraft.

Weimar , den 28 . März ISIS . [«76T
Da- Ketch- mr«ist»rt«m:

S ch e t d e m a n n.

IKrkamrtmach « « - .
Auf eine Anfrage des A.drnrnistratsur supdrieur i u

District d* Wiesbaden hin , und um im Interesse der
Kranken der Industrie und deS Handels der Stabt dir
Wiederaufnahme de» SastonbetriebeS in Wiesbaden zu
erleichtern , hat der Kommandierende General der Armee
verfügt , daß von jetzt an den Bewohnern sämtlicher von den
Alliierten besetzten Gebiete Reisepässe ausgestellt werden,
die den jetzigen VerkehrSoestimmungen für die Zivilbe¬
völkerung entsprechen.

Le Lt . Colonel
A dministrateur snpdrieur du District de Wiesbaden

sign » : P i n e a u.
F . B . 176 . R ü d e S h e i m , den 15 . April 1819.

Veröffentlicht auf Anordnung deS Herrn franz . Kreis-
Verwalters . l^ ss

Der Landrat.

Drkemretmach « « - .
F . B . 171 . . RüdeSheim , den 14 . April 1919.

Ab 1. April 1919 zählt die Bai ! für Handel und
Industrie ( Darmstädler Ba « k) Mainzer Agentur , zu den
für den Gttdvettehr zugelassene » Banken.

Veröffentlicht aus Anordnung des Herrn mit . KreiS-
verwalters.

Der Landrat.

• Kekaarrtmachrms
> RüdeSheim , den 16 . April 1919.

ES ist vorgekommen , daß Zivilisten eS unlerlaffen
haben , die Fahne beim Vorbeimarsch eines Regiments zu
grüßen.

Zur Vermeidung Unangenehmer Vorfälle werden die
Beamten aller Grase sowie die Zivilbevölkerung erneut
darauf hingewicsea , daß die französischen RcgimentSsahnen
(Tricoloren ) dlau -weiß -rot zu grüßen find.

Jede Verfehlung gegen diese Regel , die ganz absoluten
Charakter trägt , setz? den Delinquenten der Verfolgung
durch die Mttiiärgertchle auS.

Le Chef de Bataillon Administrateur Militaire
6769] du Cercle da Rheingau.

ü a c r o i j.

KeKa« «1rnachrms
F . B . 177 . Rüdeshcim , den 1b . April 1919.

Auf Anordnung des Herrn milit . KreiSverwalterS
wirs Folgendes veröffentlicht:

'Im Verfolg der Verordnung Nr . 6775 btt  deutschen
Regierung vom 36 . 3 . 19 welche vorschreibt , daß eine
gewisse Anzahl ausländischer Werte , welche Privatpersonen
angetzören , iu Bai .leu des deuifchen Gebietes zu tonzen-
lieren sind , gibt die io . Armee den im Gebiet der Armee
anfässtgen Inhabern solcher Titel bekannt , daß sie trotz
dieser Verordnung die Wertpapiere in ihrem Besitz de-
hallen können , im H nblick darauf , daß die Regierungen
der Verbündeten noch keine definitive Entscheidung dezügl.
dieser Operation ge.roffen haben.
8773] _ Der Landrct.

Srka « «rmachims
RüdeShiti !' , den 9 . April 1919.

Matzregel«
zur

Urrhül «« - »Herr Gi« schlepp«« , « « > Uerbrei
t«« g de» iUfkjbtUtv (Fiick .yphus.)

In den letzten Wochen mehren sich die KranlheitSfälle
von Fleckfieber unt -r der Zivilbevölkerung g mz erheblich,
eingrjchteppt durch Die von den Fronten heimgekehrten
Soldaten , welche sich vielfach der Entlausung entzogen
haben . Dieser volkSdedrohenden Gefahr gilt es mit
allen Mitteln »ntgegenzutreten . ES soll daher in folgen»
dem auf die Gesährttchkm d s Fleckst,berS und die durch
dir Verlausung b .dingte Gefahr eil,er Weiterverbreitung
dieser gemeingefährtichen Seuche hingewiesen werben.

Als fl ckfiedervetnächtig muffen Fälle von Erkrankungen
angefehen werden , die noch wenig ausgesprochene Vorläu-
fererscheinung (Lungenkalarrh , Kopfschmerzen , Frösteln.

Mattigkeit ) mit Frost und schnell ansteigendes Fieber begin-
nen bei gleichmäßig hohem Fieber , Roseola , Milzschwel¬
lung verlaufen und bald zu Störungen der Bewußtseins
(Benommenheit ) führen.

Die Krankheit wird nicht direke von Person zu Per¬
son, sonder « ausschließlich durch Vermiitiung von Klei¬
derläusen , di« vom Kranken auf den Gttundm überkrie¬
chen, übertragen . Da die Läuseplage in Rußland , Polen,
Galizien usw . sehr verbreitet ist, so müffen alle von dort
zureisenden Personen alS anstcckungSverdächtig erscheinen.
ES empfiehlt sich daher , Berührungen mtt ihnen tunlichst
zu meide « .

Flecksteberkranke und verdächtige Personen find unver¬
züglich in ein mit Einrichtungen zur sicheren Absonderung
versehene Krankenhaus überzuführen , sofort nach Auf.
nähme zu baden find , und falls sie Läuse an sich haben,
zu entlausen.

Die mit Fleckfieberkranken und Verdächtigen in Woh-
nungsgemeinschaft befindlichen oder in Berührung gekom¬
menen Personen find ansteckung - verdächtig und diese er¬
forderlichenfalls zu entlaufen und sodann einer 14tägigen
Beobachtung zu unterwerfen.

Die KletbungS « und Wäschestück« von Fleckfieberkran¬
ken bezw . «Verdächtigen find zu entlausen . DaS geschieht
am besten mittels des Dampf -DeSinfekiicnS -ApparatcS
oder mit Dämpfen von schweflicher Säure . Letztere wer¬
den durch Abbrennen von Faden - und Stangenschwefel in
offenen Blrchgefi 'ißen in den zu desinfizierenden Räumen
— die Kleider werden frei aufgchängt — erzeugt.

Personen , welche mit Kopf - und Filzläusen behaftet
find , werden kahl geschoren und mit grauer Salbe eilige-
ricben.

Aerztr , Krankenpflege - Personen , Desinfektoren,
Wäscherinnen in Fleckfieberlazaretten haben , um sich vor
Ansteckung zu schützen, waschbare Ueberkleider zu tragen
und sorgfältig darauf zu achten , daß die unteren Aermel-
und Brinkleider -Oeffnungen zugebunden werden , sodaß
keine Laus hineinkriechen kann . Auch empfiehlt es sich,
nahe Berührungen mit Fleck-Fieberkranken zu melden und
fich nach Beendigung des Dienste - im warmen Bade
gründlich abzuse fen.

Zu bemerken ist noch, daß starkriechende ätherische
Oele z. B . Senföl, >Anisöl , den Läusen unangenehm ist,
ebenso Naphtalin.

Der Landrat . Der Kreisarzt.

Mische Ueterficht.
Dtr IflarK-Kiin fällt weiter.

sT  In den neutralen Ländern ist der Wert der Reichs¬
mark abermals empfindlich gesunken . Während ihr Kurs
z. B . in Amsterdam am 1. März noch 25 .30 betrug,
steht er jetzt aus 22,75 . Entsprechend find die Rück¬
gänge in Zürich , Stockholm und Kopenhagen . Damit
verringern sich die ohnehin trüben Aussichten Deutsch,
lands mit Erfolg in den Weltmarkt einzugre .f . n und für
sein Geld kinigermaßrn preiswerte Rohstoffe zu bekom¬
men . noch weiterhin . Das Ausland erwartet von Deutsch-
lanv nichts mehr , hält uns für militärisch , politisch und
wirtschaftlich vollkommen zusammengebrochen und will
mtt unS geschäftlich wenig zu tun haben . Dies alles
prägt sich tu dem jammervollen Kursstände der Mark
auS . ES ist noch nicht fünf Jahr brr , da galt der
deutsche Hundertmarkschein in der ganzen Welt mindestens
soviel wie englische und amerikanische Geldzeichen , und
man tauschte ihn mit Vergnügen gegen eigene Münze
und hochwertige Waren ein.

In w ich üble Lage wir durch ben linaufhöritchen und
noch immer andauernden Kursrückgang geraten sind und
wie gefährlich er unsere Zukunft bedroht , liegt aus der
Hand . Deutschland muß Lebensmittel und Rohstoffe in
beträchtlicher Höhe einführen , um sich ernähren und ein
Ausfuhrgeschäft betreiben zu können . Denn leider sind
wir . wie kein anderes Land , rohstoffarm , hängen in dieser
Beziehung säst ganz von fremden Böttern ad und baden
unser gesamte » Wirtschaftsleben darauf aufgebaui . Run
ist durch den Krieg , die starke Nachfrage und die vrrhält.
niSmäßig geringe Erzeugung überall der Preis der
LebmSmtttel « nd Rohstoff « gewaltig gestiegen . Kommt
noch der Umstand hinzu , daß die Matt heute im Aas¬
land höchsten» 20 Pfennig und manchmal weniger irrert
ist, so kaufen wir über alle Gebühr teuer ein und sind
dann nichi mehr imstande , len billigen W ' tib -we b der
anderen zu bestehen . Dir abenteuerttch hohen Arbeits¬
löhne tun ein übrige » . Nur wenn rer deutsch? Fadri-
kant im Ausland seine Ware zu wot -lftilen Pre sen an-
bieten kann , darf er auf Aufträge rechnen . S 'nd seine
U>kosten so hoch wir jctzi, bezahlt er für das Rohmaterial
mehr als der au -wärlig ? Kvnturcent und Hai >r außer¬
dem noch weil höhere Löhne zu entrichten , so muß er
wohl oder übel den Betrieb einstelle «. Seitdem Deutsch-
land da » Paradies der Srreiker , der staatlich unterstützen¬
den Arbeitslosen , der Sozialtsi -rerei geworden ist. glaub!
niemand mehr an unsere ai .-xfctjafilicte Auferstehung.
Auch di, ungeheuren Steuerlasten , die wir tragen müssen,
und die drohenden neuen Abgaben , die das werbende
Natisnalvermögeu um 50 — loo Milli rden verringern
werben , scheinen dem Ausland Beweis für dm unvermetd-
licheu Bankerott unserer Industrie . Bei allem Elend und
allen Schwierigkeiren , die der Krieg uns g bracht hat , bei
aller Z -rrütlung deS deutschen Geldmatt es würden
unsere intelligenten und rührigen Unternehmer doch noch
ihren Mann stehen können , wenn unsere Zustände nicht
jedes Vertrauen im AuSlanbe zerstörten . Vertrauen be¬
deutet Kredit , und ohne Kredit föm .en wir uns aus dem
Abgrund nicht wieder emporarbeilen.

Wie daS Vertrauen deS Auslandes durch unsere Lohn-
revoluttoa verloren gegangen ist, so hat sich auch daS
Vertrauen der deutschen Industrie tn eine bessere Zukunsr
vernichtet . Ein Fabrikant wird nur dann mit Elfer an
die Arbeit gehen , nur dann neues Geld in das Werk
hineiiistecken und neue Vubindungen suche-' , wenn >r
weiß , daß seine Arbrit von Erfolg gekrönt sein kann,

wenn er sicher ist, in der eifrigen Tätigkeit nicht Dag für
Tag , Stunde für Stunde durch rohe llebergriffe , Er-

>Pressungen und eine törichte Gesetzgebung gehindert zu
werden . Ohne Vertrauen in die wirtschaftliche Lage der
Landes läßt kein vernünftiger Mensch Maschinen laufen.
Und wo soll der Arbeitgeber heute das Vertrauen her
haben ? Der SozialisteruntSfimmel nimmt ihm jede Ge¬
legenheit darüber , ob er morgen im »« gestörten Besitze
seines Eigentums ist oder von beliebigen Arbeiter - und
Soldatenräten verjagt fein wird . Der russische Bolsche¬
wismus gewinnt bet un » immer größere Macht , wenn
auch die Regierung ihm amtlich feindselig gegenübersteht.
Jede Unternehmung ist dreisten Zugriffen ausgesetzt ; jede
noch so wohl überlegte Kalkulation kann morgen durch
einen unvrrnünstigen Streick , durch Spartaku - aufstände
oder SozialtsterungSmaßnahmen über den Haufrn gewor-
fen werden . Unter diesen Umständen zieht jeder ver¬
nünftige es vor , sein Geld im Schrank zu behalten , seine
Unternehmungslust zu zügeln , und dasselbe za tun , wa»
die Arbeiter für ihr Recht halten : nämlich nicht » zu tun.

Die deutsche Wirtschaft geht dabei aber völlig vor die
Hunde . Den schwersten Schaden werden die Arbeiter sel¬
ber haben . Statt de» ihnen von den Führern verheißenen
Schlaraffenlandes droht ihnen dunkle und hoffnungslos«
Verarmung . Wer e» gut mit ihnen meint , müßte da»
Letzte aufbieien , um fie von dem jetzt betretenen Wege
de» wirtschaftlichen JrrflnnS zurückzuholen . Aber wo ist
der Mann , wo die Regierung , die dieser HerkulrSaufgabe
gewachsen wäre?

Liner fl«rlPi#«dmr von $t. Qne«tl« l« oentrcdla»«
verhaktet.

* Krüssel , 4 . April . DaS Kriegsministerium mel¬
det , daß man in Galca (Deutschland ) einen Mann namens
Giesen verhaftet hat , der fich, alS er dem IIS . Infanterie-
Regiment an gehörte , der Plünderung von St . Quentin
strafbar gemacht hat . Rach feiner Erklärung hat dort
die Plünderung systematisch stattgefunden . Die Stadt
war in mehrere Abschnitt « geteilt worden . In jedem von
diesen konnte ein Regiment handeln . Die Plünderungen
waren als regelmäßiger Dienst ausgrfaßt . Giesen hatte
die Erlaubnis alles -ficfc anzuetgnen und , er sandte auch
sehr große Mengen gestohlener Sachen nach Hause.

venttch« ärtiuitau « ?
* Die Beweise die man über die von den Deutschen

begangenen Greueltaten besitzt, beunruhigen ihre Urheber.
Maximilian Harden  schreibt hierüber in der „ Zukunft*
folgendes:

„Süd er Lügen ? Ich möchte eS gerne glauben.
Man l gt uns aber Namen und Zeugenaussagen vor.
Ein brutales Lügenstrafen wird unS nicht genügen . Auf
diese Anklagen müsfin wir eine Untersuchung cinleiitn,
woraus man ersehen wird , ob sie berechtigt find oder im
Gegenteil jeder Grundlage entbehren . Warum leitet man
diese Untersuchung nicht ein um die Ehre deS deutschen
Namens zu schützen ? Wir wollen endlich wiffen , ob die
furchtbare Wut unterer Feinde und sogar der Neutralen
auf einer ernsten Grundlage ruht oder nicht.

* Hauptmann P e r s i u » veröffentlicht im „Bert.
Tageblatt * nachstehenden Artikel , der den gegenwärtigen
Geisteszustand schildert:

„Dir Franzosen regen sich auf , weil nichts in Deutsch¬
land auf einen Wechsel deS militärischen und alldeutschen
Geister hindeutet . Ihre Blfürchtungen find nicht grund¬
los . Man gründet friedlich nde Vereine , ab« nur zu oft
bemerkt man an ihrer Spitze Persönlichkeiten , die fich
immer durch ihren Chauvinismus ausgezeichnet haben.
Man beteuert wohl die friedliche Gesinnung der deutschen
Regierung , aber unsere Feit de mißtrauen den Worten , sie
wollen Taten . Wenn wir die friedlichen Beziehungen mit
unseren Feinden w eder ausnehmen wollen , müffen wir
zeigen , daß der militaristische und alldeutsche Geist wirk¬
lich ausgestorben sind " .

Lokale und»ermschtt NachriPt».
-f GltvtUe , 23 . April . Zum ersten Mal seit vier

Jahren konnten wir diesmal die Osterfeirrtage im Vorge¬
fühl des nahtnben Friedens begehen . Zum Glück hat
seit Monaten bas zwecklose und unnütze Menschennwrden
aufgehört ; zwar hofft -n wir vor Monaten , daß uns das
AaferstehuagSfest auch die Auferstehung de» weltlichen
Fncde -iS bringen würde : aber so schwer der Kampf des
Frühlings mir dem oft noch recht lange seine Macht bc-
baupten wollenden Winter ist, so schwer scheint auch der
Kamps der Kriegs - mit den FriedenSparieien zu fein.
Aber so wie der Frühling nach hartem Kampfe auch den
Winter besiegt , wird endlich auch die Friedenspartei den
Seg bavoulragen und uns endlich den langersehnten
Frieden vielleicht noch als verspätetes Ostergrschenk Über¬
beingen . Das Frühlmgswet er war an beiden Ostertagen
nicht besonders günstig , denn ein rauher Wind wehte von
Osten her und verleidete den meisten Spaziergängern
das Vergnügen , m der Natur Erholung zu suchen. In¬
folge des eingi schränkten Eisenbahnverkehrs und des
Nahru , gsmittilmangtts war denn auch d; r Osterverkehr
e.n sehr geringer . Hoffenttich waren eS die letzten Oster-
seietteg -, die wir unter dem Mangel der Lebensmittel e-
leben mumm , selbst das Symbol des Osterfestes , daS
El , war fast wie verschwunden.

— G1t » tUv , 33 . April . Bon geschätzter Seite wild
uns Folgmdrs g schrieben : „ Da für die nächste Stadt«
verordnelen -Sitzung die Anstellung eines Rektor » für die
Laieia,schul ? ans der Tagesordnung steht , ist eS Wohl ge¬
staltet , hier ein -n Vorschlag mitzuteileu . welchen vor eini¬
ger Zeit ein hiestg .' r Bürger machte . Derselbe meinte,
e? sei wohl möglich , die Kosten für die Lateinschule da¬
durch fast ganz auf andere Schultern zu schieben, in¬
dem man einen Philologen suche, welcher die Schule auf
eigene Rechnung übernehme . Er existierten nicht nur
etwa anderwärts sondern auch iu der Nähe solche Anstal¬
ten . welche seit Jahren in Blüte stihen und ihren Be¬
sitzern ein gutes Auskommen und mehr bieten . Bet dem



c(U lfgtn großen Urberfluß an geeignete Kräften müßte er
i.ickt sein, einen oder zwei Herren zu finden, welche die
Schule Übernehmen. Die Stadt hätte vielleicht die Schul«
räume zu stellen, wogegen die Eltviller Schüler ein ge-
rtnaereg Schulgeld zahlen als die Fremden. Auch hier
sei eine Bürgschaft geboten, daß wir oder die Unternch«
mer ihre ganze Kraft aufbitten» die Schule hoch zu
bringen und auf der Höhe zu erhalten, da sie nur so auf
ibre Kosten kommen. Wollen die Herren Stadtverord¬
neten die» nicht einmal überlegen?

-f Mt»1U», 33. April. (Zur besonderen
Beachtung .) Meldekarten für gewerb¬
liche Verbraucher von Kohle , Koks und
Hrikets .) Die gewerblichen Verbraucher, die tm
Monat Mat mindestens 10 Tonnen Brennstoff benötigen
Verden und deren Betrieb stch im besetzten Gebiet der
französisch« Armee befindet, ausgenommen den Saarbe-
nrk (Kreis Saarbrücken, Stadt und Land, Otlweiler und
Larlouii) und die Rheinpfalz müffen folgendes besonders
beachten:
1) Brennstoffe dürf .en nur an diejenigen

Firmen oder Unternehmen geliefert
werden , welche die Meldekarten ge-
naunachden Vorschriften auSgefüllt
und dieselben in der vorgeschriebenen
Zeit und an die vorgeschriebe nen Stellen
geschickt haben.  Diese Meldekarten find mit den
nötig«» Auskünften zu haben, entweder bet der Wirt-
schastSstelle oder deren BertretungSamt für den SceiS
des Antragstellers, oder bet der amtliche« Vertti-
lungSstelle für den rheinischen Braunkohlenbergbau,
Köln, Untersachscnhausen6/7. Die Meldekarten
müssen leserlich und in lateinischer Schrift geschrieben
«erden.

2. Die technischen Kontroll-Offiziere der X. A.mee haben
feiigestellt, daß eine große Anzahl der Meldungen
falsch sind. (Der Bestand wird kleiner gemeldet als
dcr wirkliche Bestand, der Verbrauch größer alS der
wirkliche Verbrauch usw.) Die interalliierte Kommis¬
sion für Brrnnsioffveetctlung gibt noch einmal be¬
kannt, daß diejenigen, welche falsche Meldungen
machen, sich nach dem Paragraphen 1b, der die Mel¬
dekarte begleitenden Bekanntmachung einer Gesängnis-
strase bis zu einem Jahre oder einer Geldstrafe bis

-| j 10,000  Mark ouSsetzen und außerdem keinen An¬
spruch auf Bewilligung von Brennstoffen haben,

z. Der Betreffende hat noch folgende Angaben zu macheu:
a) Wtevil Personen im März ISIS in dem Betriebe,

aas den stch die Meldekarte bezieht, zur reichSge-
setzllichen Unfallversicherung angemeldet waren.

d) Die genaue Adresse drr Firma oder des Unttrueh«
merS(Straße und Nummer in den Städten ujto.j

4) Die durch die öirserung von Brennstoffen verursachten
Beschwerden sind mit den nötigen Angaben
(Zahlen usw.) zu richten an:
a) Section Economique de la X. Armee (Service

des Combustible«) Forsterplatz; Muyence.
b) Wirtschastsstelle oder deren VertrelungSstelle im

Kreise de« AutragSstellerS.
e) Dem oder den Lieferanten.
Beschwerden  werden nicht angenom¬

men,  wenn die Sektion Economique keine Melde¬
karte  in ihrem Besitz hat.

«Itvttlo, 20. April. (Pfropfkursus .) Die
LandwictschaftSkammer läßt am 3. und 3. Mai durch
Herrn Jnsprktor Schilling  aus Geisenheim einen
Kursus im Umpfropfcn unrentabler Obstbäume abhaiteu.
Am2. Mai abends Punkt8 Uhr findet tm Rathaussaat
ei« einleitender Lortrag statt mit Vorführung der
wichtigsten BeredlungSarten und am 3. Mai vormsttagS
vonS—13 und nachmittags vo« 3—»Uhr erfolgen prak-
tische Unterweisungen und Uebungeu im Umpfropfcn von
Obsthochstämmen und von Zwergobstbäumen. Am« chluß
de» Kursus werden Pfropfreiser bewährter Apfel- uad
Birnensorten an die Teilnehmer unentgeltlich abgegeben.
Die Teilnahme ist für Jedermann, auch auS Nachbar-
gemeinden, kostenfrei. Dir Teilnehmer werden gebeten, ein
sehr scharfes Messer mitzubringen. Der Lehrgang ist von
größter praktischer Bedeutung, da da» Umveredetn in den
meisten Fällen die einzige Möglichkeit bietet, unrentable
Obstbäume durch Auspfropfe« einer einträglichen Sorte
rentabel zu machen.

X «ltviUe . 33. April. (Der Zuckerhandel  ist
nicht frc ige ge  b en.) Durch die Presse gehen viel¬
fach Nachrichten, daß der Handel mit Zucker zu einem br¬
ummten Teil bereits freigegeben fei. Diese Nachr chten
sind unrichtig. Die Zuckerwiitschast wird im laufenden
Wirtschaftsjahr in der bisherigen Weife unverändert wei-
«rgeführt. Offenbar gehen jene Mitteilungrn auf miß-
verstandene Aeußerungen über die Gestaltung der Zucker-
Ortschaft im kommenden Jahre zurück. Bezüglich dieser
schweben allerdings Erwägungen, ob es möglich ist, die
ouckerwirtschaft freier zu gestalten. Diese Erwägungen
lind indessen noch nicht abgeschlossen und können zu einem
tnvgüliigkn Ergebnis überhaupt erst dann führen, wenn
»ch die Ernte de» kommenden Jahres einigermaßen über-
sehen läßt.

» « ttwtUo. 22. April. (Aufhebung der
Verordnung von Bucheckern .) Nachdem die
seit dcr Ernte für Bucheckern abgeschlossen ist, hat
vrc ReichSernählUngSmtntsterbestimmt, daß die Ver-
ordnung über Bucheckern vom 30. Juli 1918 mit dem
A Mat 1«1» außer Kraft tritt (ReichSgesetzblatt Nr.
' ')• Mit dieser Maßnahme ist den Stimmkn Rechnung
«etrogkn, die stch besonders in der letzten Zeit aus
"'vschiedenen Teilen de» Reich» gegen die weitere Buch-
'«krnvrrorduung auSsprachen. BIS zum 15. Mai bleibt

den Sammlern die Möglichkeit der Verwertung der ge¬
sammelten Bucheckern nach der bisherigen Verordnung.
Danach kann das gesamte SammelergebniS an die von
den Landeszentralbehörde« eingerichteten Sammelstellen
«nter Geltendmachung des Anspruchs auf Oclrücklieferung
abgeliefert werden oder er kann di« Ausstellung eine«
SchlagfcheinS zwecks eigener Verwertung in den zuge-
lasse»m Oelmühlrn beantragt werden. Nach dem 1b.
Mai 1S1» wird der ReichSauSschuß für pflanzlicheu«d
tierische Oele und Fette, Berlin, Bucheckern nicht mehr ab¬
nehmen. Auch Schlagscheine werden nicht mehr ausge¬
stellt werden, so daß eine Verwertung der Bucheckern in
den Oelmühlen zum Oelschlagen nicht mehr zulässig ist.
Es treten mit diesem Zeitpunkt vielmehr die allgemeinen
gesetzlichen Vorschriften in Kraft, wonach all« durch
Pressung gewonnc«en Oele nach wie vor an den Reichs-
ausschuß für Oele und Fette abzuliefern find. Es liegt
daher tm ebensten Interesse dcr Sammler, alle etwa«och
nicht abgelieferten Bucheckern nunmehr umgehend bei den
Abnahmestellen gegen den hohen Sammellohn von Mk.
1,60  bis Mk. 1,70 für das Kilogramm abzultefern, damit
sie nicht der VerwertungSmöglichkeit dcr Bucheckern ver¬
lustig gehen. Für die Zeit nach dem 15. Mat ISIS Vor¬
kehrungen bezüglich dcr bis dahin noch nicht gesammelten
Bucheckern zu treffen, erscheint nicht erforderlich, weil in¬
zwischen die Bucheckern spakig geworden find und ein
nennenswerte» Oelerträgni» nicht mehr defitzen.

= GU»tU», 32. April. (Verteilung und Be¬
schaffenheit der AuStandSlebenSmittel .)
Die in Rotierdam eingetroffenen ersten LebenSmittelsen-
dungen, die durch die Entente geliefert werden, werden
nach einem Schlüssel verteilt, der die am meisten notlei¬
denden Bedarf-Gebiete, also die großen Städte und die
Industriegebiete, in erster Linie berücksichtigt. Ihre Be¬
lieferung wird je nach dem Eintreffen der Ware nachein¬
ander erfolgen. Die anderen Bezirke werden danach be¬
liefert. Die Behörden werden stch die schnellste Vertei¬
lung der zur Verfügung stehenden Mengen angelegen sein
lassen, doch muß damit gerechnet werden, daß Verladung,
Transport und Ausladung einige Zeit in Anspruch
nimmt. Hinsichtlich der Beschaffenheit de» gelieferten
Schmalzes und dcr Kondensmilch haben die durch
dir geschäftlichen Vertreter der zuständigen RetchSeinfuhr-
stelle vorgenommenen Untersuchungen dargetan, baß wir
e» — soweit die» aus Proben überhaupt festgestellt wer¬
den kann— mit durchaus guten und gesunden Waren
zu tun haben. In dem Gutachten über dt« Proben, die
auS len verschiedenen Ladungen an Kodensmtlch entnom¬
men sind, heißt eS: „DaS Aussehen der Dosen war sau¬
ber und biank mit gefälliger Ausmachung, die Milch fett
im Geschmack, ohne Verdickung und vollkommen gesund."
Ein bedeutender Teil der SpeiscfettS wird in chinesischem
Schmalz geliefert werden, das in Deutschland vor dem
Kriege kaum gehandelt wurde. ES ist in der Farbe un¬
ansehnlich unv schmeckt wegen der in China üblichen
Fütterung der Schweine mit Fischabfällen etwas tranig.
Die Annahme dieses Schmalzet konnte nach dem Wort¬
laut de» Vertrages von Spaa nicht verweigert werüen.
Die Engländer haben jedoch erklärt, daß sie ihre Zivilbe¬
völkerung während des letzten KrtegSjahre» wesentlich mit
diesem Schmalz versorgt hätten und daß es anstandslos
genommen worden sei. Die Ware ist jcdensall» alS ge¬
sund anzusprechen. Als Brotaufstrich ist daS Schmalz
verwendbar, wenn es vorher mit Zwiebeln und Kartoffeln
umgcvraten wird. DaS wirb in »en einzelnen Haushal¬
tungen geschehen können. Für Koch- und Backzweckc ist
daS chinesische Schmalz ohne weiteres zu verwenden.

4- GU»UU, 32. April. (Soll i ch weiter
inserieren?  Die Frage, die stch fast jeder Inserent
in letzter Zeit vorgclrgt ha>, wiro tm „Zeitungsverlag"
folgenoermaßen beantwortet: »Gerade in der jetzigen
Zeit, der, ruhig herauSgefagt, völligen Entwertung de»
GcldeS durch die in allcrnächster Nähe drohende Er¬
fassung dl» gesamten KriegSgcwiune« schädigt stch der
GcschästSmann fr löst an Mark und Bcm, wenn er nun¬
mehr wieder, wie ec bet AuSoruch de» Krieges, in voller
Verkennung dcr Lage, mit der wohlerprobten Empfehlung
seines Geschäftes aussetzt. Sämtliche für Inserate aus-
gegebenen Dummen sollen unter Konto Geschäftsunkosten,
Spesen und Reklame und werden demgemäß vom Kriegs¬
gewinn in Abzug gebracht werden. Jedes Verkleinern
dieses Kontos vergrößelt demnach den Kriegsgewinn, und
der Geschäftsmann schneidet stch zugleich in» eigene Fleisch,
denn jede jetzt für 3nfera>e und Reklame auSgrgcbene
Mark investiert stch reklametechnisch alS Firmenwert und
Firmenansehen und wird sich bei dem späteren geregelten
Geschäftsgang durch die ausgeübte suggestive Kraft der
Reklame beim Werben neuer Berbinbungen sehr bemerk¬
bar machen. Gerade jetzt sollte jeder tüchtige Geschäfts¬
mann mehr denn je seinen Namen aus den Markt werfen
und eS sich wohl überlegen, ob eS nicht richtiger wäre,
einen Teil seine» KriegSgewinneS in einer Empfehlung»-
und Repräsentations-Anzeige anzulegen.

* Uom Miltelrffei«, 22. April. Der RegierungS-
prästdent macht bekannt, daß die Gemarkungen Wellmich-
Nochern, St. Goarshausen, Bornich, Caub, Lorch, Geisen¬
heim. Biebrich. Wiesbaden, Hochhrtm, Winkel, Oestrich,
Mittelhetm und von der Gemarkung Johannisberg die
Weinberge des Fürsten von Metternich-Winneburg als
rrblauSverfeucht zu gelten haben.

4- Wiesbade«, 22. April. (Weibliche Hilfskräfte
durch männliche Personen zu ersetzen.) Der Demobil-
machungSauSschuß der Stadt Wiesbaden verordnet«
unterm 28. März 1919, daß alle weiblichen Hilfskräfte,
die während des Krieges oder später als Ersatz für männ¬
liche Personen eingestellt wurden bi» zum 15. Mai d. I.

j wieder zu entlassen sind. Um unter den vielen erwerbs¬
losen Kaufleuten, BürohilfSkräften, Hotel- und Restau-
rattonSangrstellten die rechte Auswahl treffen zu können,
macht das Städtische Arbeitsamt die in Betracht kommen¬
den Betriebe in ihrem Interesse aufmerksam, ihre diesbe¬
züglichen Aufträge frühzeitig zu erteilen. Anmeldungen
können persönlich, schriftlich oder telephonisch unter Nr.
573, 574. 575 aufgegeben werden.

* Aus Kheirchvsse«, 22. April. Ein Dorf ohne
Wirtschaft ist die 500 Einwohner zählende Gemeinde Bu-
bcnheim. Nachdem schon vor kurzem eine Wirtschaft
ihren Betrieb einstcllte, hat jetzt die letzte noch
offene Wirtschaft ebenfalls geschloffen. Auch in anderen
Gemeinden, wie in Oberingelheim, schließen immer mehr
Wcinwirtschaften ihren Verrieb. Die erste Ursache ist in
den riesigen Preisen der Weine zu suchen, die eS dem
kleinen Manne unmöglich machen, bei der ohnehin schon
unerschwinglich teuren Lebenshaltung stch auch noch zu
sündhaftem Preise ein Gläschen Wein zu leisten.

* Die firbe» Forderungen de» Turne«- «nd des
Sports. Den Abgeordneten der Nationalversammlung
ist vom Deutschen Reichsausschuß für Leibesübungen eine
Denkschrift zugegangen, in der sie gebeten werden, sich die
Forderungen des D. R. A. als Anhalt dienen zu lassen.
Diese lauten: 1. Gesetzliche Verpflichtung dcr Gemeinden
zum Bau von Spielplätzen. 2. Gesetzliche Verpflichtung
der Jugend beiderlei Geschlechts zu körperlicher Uebung
von der Schulzeit bis zur Mündigkeit. 3. Verbindlicher
Turnunterricht in der Fortbildungsschule. 4. Vermehrung
der Schulturnens auf 6. Stunden. 5. Beibehaltung der
Sommerzeit. 6 Unterstützung der Turn« und Sportver¬
eine durch finanzielle Mittel. 7. Erweiterung der Selbst¬
ständigkeit und Ausstattung der Dienststellen für die
Pflege der Leibesübungen.

Wein oh»e Traubrn.
Eine ganz merkwürdige Entdeckung will der französische

Abbs Eonstantin, Aix-en- Proveuce, gemacht haben. Gr
versendet einen Proipekt zwecks Gründung einer Aktien¬
gesellschaft zur Fabrikation von Wein ohne Trauben.
Er sagte darin: »Sie hat zum Zwecke die Herstellung
eines reellen, reinen Weines, welcher die nahrhaften Eigen¬
schaften de» von der Kuve de» Winzers kommenden
WeineS hat, ohne die Verarbeitung von Trauben oder
Früchten, nur mittels der Weinmikroben, welche der
Wissenschaft bekannt sind die man unterhalten und zur
Fortpflanzung in das geeignete Milieu bringen muß . . .
Man kann diesen Wein nicht nur zu jeder Zeit und in
jedem Lande produzieren, seine Erstellung vollzieht sich
auch prompt und ist unbegrenzt, wir die Vermehrung der
Mikroben selbst. Zei.ecsparniS, Ersparnis an Transport¬
kosten, Wegfall der Zölle, Wegfall der Materialunkosten
und der Kosten für den Unterhalt der Weinberge, kein
Schwefeln mehr, dabei beste Qualität des Weines, Fabri¬
kation foriwährend gleichmäßig, unabhängig von der
Jahreszeit, keine Mißjahre, beträchtliche Herabsetzung der
Preise, wird die Herstellung von Wein aller Gewächse
und jeden Lande«: Champagne, Bordeaux. Bourgogne,
Frontignac, Mad4re, SamoS, Asti, Rhin usw. erleichtern.
Dieses neue Produkt ist also berufen, eine vollständige
Umwälzung in der Weinbereitung und der Destillerie her¬
beizuführen. Wir fügen bet»daß es absolut harmlos ist.
Dieser Wein enthält alle Eigenschaften und Bestandteile
der Trauben; daS wird erreicht durch den Mikroben,
welcher in seinem Milieu arbeitet und sein Werk ist
ein wahrhaft vinöser Wein, ein reiner Wein, welcher
jeden gewünschten Alkoholgrad enthalten kann: 10, 11.
12,13 Grad usw. Man kann ihn destillieren und Brannt¬
wein bis 45—50 Grad und Alkohol bis 90 und 95 Grad,
veritobel vinöS einstellen. Die Wichtigkeit dieser Erfin¬
dung ist vom Standpunkte der Oekonomir klar, da man Vvn
nun an reelle Weine zu jeder Jahreszeit, in jedem Lande
und in jedem Klima produzieren kann." —Und da soll
man nicht mehr an Wunder glaubkn l?_
BeraniworUtcher Dcyrlsnelter: Alwin 9 o c g e, Eltville.

Sin ‘Wortübsr deutsche

StauankUidung.
Das für die jetzige Mode beion-

deri charakteristische Kittelkleid
war aus einfarbigem und gemus¬
terten Stoff hergestellt, sieht aber
aue einem einzelnen Gewebe recht
vorteilhaft aus. Das seitlich ge¬
schlossene lose Leibchenteil bat
breite Schultern, denen der lange
enge Aermel glatt angesetzt ist.
Den kleinen viereckigen Ausschnitt
umrahmt ein Batistkragen, den
Taillenschluss betont ein lose um¬
gelegter faltiger Seidengtlrtel, der
seitlich in langen Enden herabfällt.
Der ziemlich schlanke Rock setzt
eich aus drei breiten leicht gereih¬
ten Falbeln zusammen, die breit
übereinander fallen, • Nach unten
wirk*, er ziemlich eng. Schnitt vor¬
rätig in 44, 46, 48, 52 cm halber
Oberweite zu 1.50 Mk. durch die
Modenzeutrale Dresden.-N. 8 zu
beziehen.Rr. » ss.

«ttelllkld mit
FatdclroS-

Ein junger Küfer
für da«erud sofortgesucht.

Näheres im Verlag dieses Blattes.
16774

Lacto -Eipulver -Ersatz
für Kuchen, Gebäck, . Lacto-Eipulver-Ersatz" 55 Psg. d Btt
Tunken , Mehlspeisen . Lacto-Backpulvrr" 12 „ „ „

ns» . Salicqlpulve, " 10 ., „ „
Wiederverkäufer bei Großbezng Vorzugspreise. [6766i

Laetowerk Gebr. Sehredelseker, STÄ }'?Ü7.
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TodesAnzeige
Hsute Vormittag 11 Uhr starb nach

langem schmerzensreichem Krankenlager
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und
Grossrautter

Frau Eleonore Sellhast
geh . Gödel,

im Alter von 68 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten:

Die trauernden Hinterbliebenen.
Eltville,  22 . April 1919.

Simon ßi Müller, Eitviiie,
Fried rieh strasse B

Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen und Geräte .

Die Beerdigung findet am Dounentag , den 24.
April, nachmittags 2 Uhr com Trauerhause,

Niederwalluf, Jobanaisbrunnenstrasse 2 aus statt.
[6762

Haus verkauf.
Gemäß Auftrag verkaufe ich dar in Niederwalluf in der

Kirchstraße Nr . 2 beiegcne
bestrb. auS 7 Zimmer,

’t  2 Nerkstitte « und
zirka 9 Ruten - rrß.

Interessenten wollen sich bei dem Unterzeichneten meiden

sj\ u.uji*cubc  vw . * uricgcne

Md Wohnhaus,
einem Pferdtstall , zi>

6748]

Richard Fuhrmann , Agentur,
Gitvillr , Burgstra - e Nr . ».

6e§edMs-iterIegung.
Meiner werten Kundschaft sowie Freunden und Sönnern die

ergebene Mitteilung , daß ich mein Geschäft von

Schwaldacherstraße
nach meinem Hause

Wiihelmftratze Nr . 3
verlegt habe.

Indem ich für das mir bisher bewiesene Wohlwollen bestens
danke , bitte ich meine verehrl. Kundschaft, mir ihr geschätztes
Dri trauen auch weiterhin gütigst bewahren zu wollen. Es wird
nach wie vor mein eifrigste» Bestreben sein, die mich Be¬
ehrenden stets prompt und reell zu bedienen. [6750

Hochachtungsvoll

Jean Bcck,
Schneidermeister.

0
©
0
0
0
0

Geschäfts-Verlegung.
Mein Geschäft
— befindet sich jetat —

Kirchgasse 64
— — — gegenüber Mauritius,l»tz . — — —

Heinrieh Vels,
—~  Wiesbaden = w

— — Herren - und Knaben -Kleldung — — 8

0
0
0
0
0
0

Zur geil. Beachtung!
Teile den verehrten Einwohnern sowie meiner werten

Kundschaft von hier und Umgegend mit, daß ich setzt wieder
meine

Drahtflechterei
ausgenommen habe.

Empfehle mich deshalb zur Anfertigung von Drahtge¬
flechten aller Art in allen Mafchengrößen sowie zur Lieferung
von eisernen

Weinbergspsählen
mit und ohne Heftung , sowie [6412

Weinbergsdraht
und alle in dies Fach einschlagende Artikel.

Aufstellung fertiger Gartruumziumungen.
Hochachtungsvoll

August Murr,
Schlossrrmeistrr.

Reparaturen an sämt¬
lichen auch nicht von

uns gelieferten Nlll-
sdiinen und Geräten.

P. fl. gesch. '

Kulante Bedienung bei billigster!  Preisberechnung.

Spezialität:

Pflug mit Rolleoscho«,
Grosse

Kraft- u. Zeitersparnis

[««08

Hausverkauf.
Ich habe Auftrag , das in Kiedrich , in der Oberstiaße Nr.

31, brlrgrnr
Wohnhaus mit Hofranm
»>m Hausgarten . Scheune, Backhaus m t
zwei Backöfen, Pferdrstall ntn Schwei, e

stall, zirka 30 Rufen groß s>w e zwei
große Keller üu  ocrt mf n.

Interessenten wollen sich bei dem Unterzeichneten melden.

Richard Fuhrmann, Munir,
6742] « ltville , vurgstraße Rr . 9.

Flajchen-Siegellack
in verschiedenen Farben zu beziehen durch

Alwin Borge,
Papierhandlung.

In der
Aifchhalle « lecker

find heute und morgen

frische Schellfische
zu haben. [67«1

Muchrn-Orennhoiz,
geschnitten, empfiehlt

Amon Holland,
Kohlenhandlung.

[6752

Von der Reise zurück
Dr. med. S!l. Kreiss

Frauenarzt . [6676

Kaiferstr. 14 Wlli «) Ecke Zanggasse 25.

Kiefern-
Nntzhol;

WkinbktgSPsähic
geeignet, ca. 350 Etr ., preiswert
abzugeben durch

Heinrich Frie » tt  C «.,
Holzhandlung , Wiesbaden,

neben Düterbahnhof . West",
Telefon Nr . 168. [6764

Klebc-Bilcbcr,
gummiertes Pergament-Papier,
tum « ttiMfevn von Papiergeld Schriftstücken
Rote « « . f. w . za dabei, bei

Alwin Boege, ^pitr̂nüiuni.
Ein mittelgroß »» oder zwei

kleine leere

I i m m e t
zu« Unterstellen von Möbeln
gesucht. [6760

Utlla Ntzeinschlncht
Eine junge Dame (Lehrerin)

ucht zum 1. Mai
möbl. Zimmer

mit vsllor Penston Offerten
mit Preisangabe unt . P . Bl«
an die Tzp- d« Ztg. erbeten

[671»

Nüfnüilieühns
m Eltville

mit. allen Bequemlichkeiten zu
kaufen oder zu mieten gesucht.

Angebote unter A . K . 25
an die Geschäftsstelle d». Blattes
erbeten. [6771

Fleißige « ehrlichesMädchen
tagsüber oder ganz bei hohem
Lohn gesucht. [6765

Nähere » im Verlag d». Bl.

tag
grs>

«tn
Mädchen

j»ü6er argen Kost und Lohn
sucht. [6763
Näheres im Perlag d». Bl.

Zikgrnmist
zu verkaufen . £0708

Wilrt ', strotze 3

■Volksschüler■
werden schnell n. sicher zu
allenPrüfungenvorbereitet.
Nach kaum eins. Vorbil¬
dung erlangten solche das
Einh -Freiw . Zeugnis und
die Reise sür Obersekunda.
Mainzer Pädagogium
Mainz.  Kaiser Fried-

richstratze 25.
Sprechzeit 11—*/*l
«.Fernruf 3173. 16600m

Habe [6741

10 .000 3
und

25 .000
aus erste Hypothek zu ver¬
leihen.

Richard Fuhrmann,
Agentur,

Eltville . Barl st aßeN . 9.

Junge » sauberes [672g

Mädchen
ür nachmittags von 1—5 Uhr
ür Hausarbeit gesucht.

Tannusstr . 8 »

Eine Henne
mit Kücken zu verkaufen.

678i[ Frietzhosstratze4.

Gesucht tüchtige» sgig»

Mädchen
oder Frau  sür 1—2 Wochen
zum Hausputz tn Billa der Um¬
gegend bei guter Bezahlung.

Nähere « im Verlag ds. Bl.

Gut erhalt «» »

HrnWIte
und schöner

Blmntisch
zu kaufen gesucht. [6720

Frledrlchstratze 18 .

Ein Paar gut erhaltene [6704ArbettS-
Schniir-Stiesel,

Nr . 40, echt Leder, zu »erkaufen.
T ««« u»str 19 p.

In aller Ruh"
Putzt Du im Nu
Blitzblank die Schuh,
Nimmst Du dazu

Erdal
schwarz - gelb —braun

Alleinhersteller:
Werner &Mertz . Mainz

[6767
Eine Grube

Dung
hat abzugeben. [6770

Wilhelmstratze la.

oder geschn. Bock
[876»

zu kaufen gesucht.
WSrthstrutzeS

Küchenschürze
per Lt . M . 5.80, drei St . M . i6 .75Frauenwirtschaftsschtirzen
eleg , per St . M . 9.50, drei St .27.50

Damkuhausjlbttrzrn
sehr eleg. M . 13.- , drei St . 37.75

Männerschürze«
per Stück 6.25, drei Stück 18.—
August Reltig . Dessau. D.
Abt. Textilwaren und Zellstoffe-
Per reler an allen Orten gesucht.

[6736h

Htirckll!
Eine große Anzahl Landwirts¬

töchter mit großem Vermögen
für jede« Alter und Stand
wünschen sich,u verheiraten durch
das Heirats -Büro Becker I -,
Dotzheim,  Schiersteinerstraße
20 I. [6772

Zu verkaufen:
1 Küchenschrank und

3 Bretter.
Nähere « [6781

Frldstratzr 10.

Ein noch nicht gebr. weißer
Gvrdenhut

lf. jung . Mädchen) wegen
Traueefall zu »erkauien. [6783

Nähere » im Verlag d». Bl.
Ein , kl.

Ktnderbettstelle
zu verkaufen . [6744

Kchmuldachsrstr. «8.
Gebrauchte

Küchen
Einrichtung

sowie kleiner
Eisschrank

billig zu »erkaufen . [6704
G«teui»»»gstr *.

Braver

Junge,
welcher da»

Wagnerhandwerk
erlernen will , für

Frei Meinheim
gesucht. Gute Behandlung uns
Kost zugesichert. Nähere» bet

August Kapp II.,
*749) " Eltville,

Taunusstraße 26.

Empfehle
Klajchenbier

der Beyerilchrn Lktirnhfer-
hrckurrei . Aschaftendurü
sowie

Limonaden.
Petr » » i tersteid

678v[ Mühlftraße 7.

» » » » » » » » » «

Ur Wische!
I ». Kchmierlelfe

(kein Ersatz», Versand in Eim« ,
von ca. 20 Pfund , per Psun°
Mk . 2 .2« . [6703g

Skvarik - fLbörLtvriW,
Mie«i»ade«
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